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Eronberg, 5. Auguſt. Die Kaiſerin 
Friedrich iſt heute Nachmittag 6½ Uhr 
verſchieden. 

Nach langen ſchweren Leiden hat nunmehr die Kaiſerin 
Friedrich die Augen zur letzten Ruhe geſchloſſen. Ein Her 
hat ausgeſchlagen, das reich war an Güte und Größe, das bis 
zuletzt warm ſchlug für alles Edle, Schöne und Ideale und dem 
nichts Menſchliches fremd geblieben iſt. Das Höchſte, was einer 
Frau auf Erden beſchieden ſein kann, hat ſie erlebt; Glanz und 
Ruhm hat fie genoſſen in reicher Fülle dank der reichen Geiſtes⸗ 
gaben, die ihr die Natur verliehen, und dank der Stellung 
an der Seite ihres hohen Gemahls, der des Volkes Liebling 
war in des Wortes ſchönſter Bedeutung. Aber auch die tiefſten 
Tiefen menſchlichen Leids zu ermeſſen iſt ihr beſchieden geweſen. 
Welch ein Kummer für fie, als der geliebte Gemahl, von tücki⸗ 
ſcher Krankheit ins Mark getroffen, auf den Thron berufen 
wurde, um dem Tode entgegenzuwelken! Welch ein Schmerz, 
das, was ihrem Leben den Hauptinhalt gegeben, gerade in 
einem Augenblick zu verlieren, wo es zur vollen Entfaltung 
kommen jollte! Welche Bitterniß, den Frühlingskaiſer in der Vollkraft der Jahre von ihrer 
Seite geriſſen zu ſehen, der ihr und weiter Volkskreiſe wahres Ideal geweſen! und 
schließlich blieb es ihr auch nicht erſpart, den Kelch phnfiihen Leids bis zur bitteren 
Neige zu leeren. Gleich dem Kaiſer Friedrich wurde auch fie, nachdem fie ſich von der 
Höhe des Thrones, aus dem Lärm des öffentlichen Lebens in die Stille des Taunus 
364 zurückgezogen hatte, von einem Krebsleiden befallen, das allen Bemühungen der Aerzte 
25 ſpottete und die Kräfte allmählich aufzehrte, bis nun endlich ein fanfter Tod den ſchmerz- 
x lichen, mit heroiſcher Geduld getragenen Leiden der kaiſerlichen Dulderin ein Ziel geſetzt hat, 
Aber wenn fie nun auch nicht mehr unter uns weilt, jo wird doch ihr Name weiter- 
glänzen in goldenen Lettern. „Wenn der Leib in Staub zerfallen, lebt der große Name 
noch.“ Dieſes Dichterwort wird ſich auch an dieſer Todten erfüllen und ihr Name wird 
immerdar lebendig bleiben in deutſchlands Geſchichte als der einer der edelſten 
Frauengeſtalten, die je einen Thron geziert. Gebeugt von Trauer ſteht heute Deutſchland 
an der Bahre der nunmehr Verblichenen. Die Trauer iſt tief und aufrichtig bis auf 
diejenigen wenigen Kreiſe vielleicht, die es ihr, der Tochter eines kerndeutſchen 
5 Vaters, nicht vergeſſen konnten, daß fie als engliſche Prinzeſſin geboren war und 
daß die als e ilsjreien, fortgeſchrittenen Ideen im Staatsleben huldigte. „Um 
eee N Fangen h und empfindet den verhältnißmäßig fo 
frühen Heimgang der edlen Fürſtin als einen ſchweren Verluſt. Möge dieſe innige Theil- 
nahme des Volkes voll Liebe und Verehrung auch dem Kaiſer ein Troſt fein 
in den ſchweren Stunden, die er ſchmerzgebeugt unter dem Rauſchen des Todesengels jeht 

am Todtenbett der geliebten Mutter verbringt! ey 


* 


Am 21. November 1840 im Buckhinghampalaſt zu London als älteſte Tochter der 
Königin Victoria von Großbritannien und des Prinz-Gemahls Albert von Sachſen⸗ 
12 Coburg-Gotha geboren, wurde die Prinzeſſin auf die Namen Victoria Adelheid Marie 

. Luiſe getauft. Ihre Erziehung wurde unter der Aufſicht der Eltern aufs liebevollſte 
175 fe ba Ihre Mutter ſprach einmal als Grundſatz aus: „Die Kinder ſollen, ohne daß 
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ie dadurch eine Störung in den Unterrichtsſtunden erleiden, ſoviel als möglich mit 
N hren Eltern zuſammen jein; ſie ſollen lernen, in fie das größte Vertrauen ſetzen; die 
1525 religiöſe Erziehung ſoll den Kindern am beſten Tag für Tag an den Knien ihrer Mutter 
5 zu Theil werden.“ Dieſem Grundſatze gemäß wurde auch Prinzeſſin Victoria erzogen, 
8 deren natürliche Anlagen ſich in der glücklichſten Weiſe entfalteten. Schon als die 
x Prinzeſſin in ihrem dritten Lebensjahre war, ſchrieb der Vater an einen Vertrauten: 
„Puſſu ſpricht engliſch und franzöſiſch mit großer Geläufigkeit und in gewählten Ausdrücken.“ 
Später lernte fie neben Geſchichte, Geographie und anderen Wiſſenſchaften auch zeichnen, 
malen und muſiciren; viele ſchöne Bilder und Bildhauerwerke find aus ihrer Hand her- 
vorgegangen. Mit der ſtrengen Schularbeit wurden aber Erholung und Vergnügen in 
Einklang gebracht. In der Pflege und Beſtellung ihres kleinen Gartens, der ſich in 
ein Blumen- und Küchengärtchen theilte, bewährte ſich zugleich der Schönheitsſinn und der 
haushälteriſche Sinn der Primeſſin. Ihr Vater überwachte den Unterricht und ſorgte da- 
ür, daß fie nicht nur lernte, ſondern auch ihm und ſich ſelber über das Gelernte Rechen- 
chaft geben konnte. durch den Umgang mit ihm übte ſich die junge Prinzeſſin im ſelbſt⸗ 
ändigen denken und in der Charankterfeſtigkeit. 


der nachmalige Kaiſer, zum Beſuch nach England. Von den nachhaltigen Eindrücken, die 
er dort empfing, war derjenige, den die junge engliſche Prinzeſſin und das reizende Bild 
häuslichen Lebens, wie es im engliſchen Königsſchloſſe herrſchte, auf ihn ausübten, nicht 
der geringſte. Schon damals mag der Prinz ſich einen 8 in Bezug auf die Ge- 
ſtaltung ſeiner Familie gefaßt haben, denn als er im Jahre 1855 zum zweiten Male nach 
England ging, geſchah es mit der Abſicht, jenen damals in ihm keimenden Wunſch zur 
Ausführung ju bringen. Er wurde ebenſo gaſtfreundlich wie damals aufgenommen und 
brachte den Eltern der Prinzeß Royal ſein Anliegen vor. Am 20. September deſſelben 
Jahres ſchrieb der Prinzgemahl an ſeinen Vertrauten, den Baron Stockmar, um ihm 
zu melden, daß der unter Zuſtimmung des Königs von Preußen gemachte Antrag ange- 
nommen worden ſei, vorausgeſetzt natürlich, daß die Prinzeß-Noyal ſelbſt einwillige. Es 
ollte ihr indeß nichts davon gejagt werden bis nach ihrer Einſegnung im folgenden Früh ⸗ 
ahr, die Hochzeit aber ſollte keinesfalls ftattfinden, ehe die Prinzeſſin das 17. Lebens- 
ahr vollendet haben würde. Alle dieſe Vorſätze machte die ſtürmiſche Ungeduld des 
Werbers zu nichte. Kierüber ſchrieb Königin Victoria in ihr Tagebuch am 29. September: 

„Heute 10 ſich unſere geliebte Victoria mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
der ſeit dem 14. bei uns iſt, verlobt. Schon am 20. hatte zer uns fein Anliegen mitgetheilt; aber 
um ihrer großen Jugend willen waren wir zweifelhaft, ob er jetzt mit ihr reden oder bis zu ſeiner 
Wiederkehr warten ſollte, entſchloſſen uns aber doch zu erſlerem. Als wir nun heute Nachmittag 
den Craig-na-Ban hinaufritten, brach er einen Zweig weißer Keideblumen, der Glück bedeutet, gab 
ihr denſelben und knüpfte daran auf dem Keimwege, den Glen-Girnoch hinab, Andeutungen feiner 
Koffnungen und Wünſche, die dann alsbald glücklich in Erfüllung gingen.“ 

Der glückliche Herzensbund wurde aus reiner Neigung geſchloſſen, nicht durch die 
Anregungen der Diplomaten oder die Pläne von Gtaatsmännern, denen der Vortheil 
ihrer Länder als erſte Bedingung bei fürſtlichen Ehebündniſſen gilt, ſondern natürlich, 
und wie im täglichen Leben durch zwei junge Herzen, die ſich unwiderſtehlich zu ein- 
ander gezogen fühlten. Der Prinz felbft ſagte darüber: „Es war nicht Politik, es war 
nicht Ehrgeiz; es war mein Herz.“ Am 2. Oktober reiſte der Prinz wieder heim, nach ⸗ 
dem er in London den beſten Eindruck hinterlaſſen hatte. 

Erſt am 16. Mai 1857 wurde das, was bisher öffentliches Geheimniß geweſen war, 
non dem preußiſchen und engliſchen Zofe amtlich mitgetheilt. der „Staatsanzeiger“ 


Kaiſerin Friedrich . 


Als fie zehn Jahre alt war, kam der junge Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 


dem Volke. EHE 


vom 16. Mai 1857 enthielt die officielle Anzeige der Verlobung 8 
des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Bictoria von 
Großbritannien und Irland und zugleich die Mittheilung, daß 
feitens der Königin Victoria die gleiche Verkündigung in ihrem 
Geheimen Rath erfolgt ſei. dem Parlament wurde die Ver⸗ 
lobung in einer Botſchaft der Königin vom 19. Mai angezeigt, 
in welcher dieſelbe ihr Vertrauen auf eine derartige Unterſtützung 
des Parlaments ausſprach, „daß fie ſich in den Stand geſetzt 
ſehen würde, im Kinblick auf die bevorftehende Heirath ihrer 
älteſten Tochter ſo für dieſelbe zu ſorgen, wie es der Würde 
der Krone und der Ehre des Landes angemeſſen iſt“. Mit 
einer Mehrheit von 328 gegen 14 Stimmen beſchloß das Unter- 
haus, für die Prinzeſſin eine Mitgift von 000 Pfund 
Sterling und eine lebenslängliche Rente von 8000 Pfund 
Sterling feſtzuſetzen. - 
In dieſem Jahre beſuchte der Bräutigam feine Braut noch 
zweimal. Die Vermählung des n Brautpaares 
war auf den 25. Januar 1858 feſtgeſetzt. Prinz Zriedrich 
Wilhelm kam am 23. in London an. Eine große Anzahl fürſt⸗ 
licher Gäſte traf zu dieſer Feierlichkeit dort ein, von Seiten des 
preußiſchen Hofes der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, 
die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht, Dater und Sohn, und 
Adalbert. 
Königin Victoria ſchrieb am 24. Januar in ihr Tagebuch: 
„Der armen Bin letzter Tag vor ihrer Verheirathung. Ein bedeutungsvoller Tag, der mich 
fo viel an den meinigen erinnert. Nach dem Frühſtüche ordneten wir die Geſchenke für ag Gie 
war außer ſich, ganz betroffen, und Fritz entzückt. Um halb zwölf Uhr Gottesdienſt. Der Biſchof 
von Oxford ( itberforce) hielt eine ſchöne Predigt. Die liebe Vicky ſchenkte mir vor der Kirche 
eine ſehr hübſche Broſche mit ihrem Haar und umarmte mich mit den Worten: „Ich hoffe, ich werde 
mich würdig zeigen, dein Kind zu ſein.“ Als die Pflichten der Gaſtfreundſchaft an n Tage erfüllt 
waren, begleiteten wir (die Königin und ihr Gemahl) Vichy in ihr Zimmer, küßten fie und gaben 
ihr unſeren Segen, und ſie war ganı überwältigt. Ich ſchloß fie in meine Arme, und fie ſchmiegte 
ſich an ihren wahrhaft angebeteten Vater mit großer Zärtlichkeit.“ ; 
In der Kapelle des St. James - Balaftes zu London fand am 25. Januar die : > 
Trauung ſtatt. Der Erzbiſchof von Canterburn vollzog den feierlichen Act. Am 2. Februar 
erfolgte die Abreiſe von London. Bei Gravesend beſtieg das junge Paar die königliche 
Yacht „Victoria and Albert“ und fuhr die Themſe hinab. In allen größeren Städten, die 
das Paar auf der Reife nach Berlin berührte, wurde es feſtlich empfangen. In Berlin 
erfolgte die Ankunft am 6. Februar. Die Neuvermählten wohnten zuerſt im königlichen 
Schloß, dann im renovirten Palais Friedrich Wilhelms III. und ſtedelten dann nach Schloß 
Babelsberg bei potsdam über. Dort hatten fie im Juni den Beſuch des Prinzen Albert, 
welcher ſehr erfreut war, zu ſehen, daß „das Verhältniß zwiſchen den jungen Leuten das : 
beſte war, was man fih nur wünſchen kann“, und im Auguſt den der Königin Victoria 4 
nebſt ihrem Gemahl. Dies 


waren glücli ü ey „ Auguſt reiſte Be 
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der Gedanke nicht, daß ich in der ernſten Stunde, wo jede andere Mutter zu ihrem 
Kinde geht, nicht bei ihr ſein kann.“ Am 27. Januar 1859 wurde dem Prinzen der erſte 
Sohn geboren, der bei der Taufe den Namen „Friedrich Wilhelm Victor Albert“ erhielt 
(der jetzige Kaiſer). 

Nachdem inzwiſchen die Prinzeſſin mit der Uebernahme der Regierung durch den 
bisherigen Prinzregenten Wilhelm den Titel „Kronprinzeſſin“ erhalten hatte, mußte fe 
gegen Ende defjelben Jahres wieder ſchweres Leid durchkoſten. Am 14. Dezember 1861 
ſtarb ihr Dater, der Prinzgemahl Albert, ein feingebildeter, freidenzender Mann. welcher 
auf die Erziehung der königlichen Kinder den beſten Einfluß ausgeübt hatte und vermöge 
feiner ſtaatsmänniſchen Begabung ein unvergleichlicher Berather feines preußiſchen Schwleger⸗ 
ſohnes geweſen war. Letzterer reiſte nach London, um am 23. dezember der Bei. 
ſetzung der Leiche in der Schloßkapelle zu Windſor beizuwohnen. In glücklichem 
Familienleben und in dem Heranblühen ihrer Kinder fand das kronprinzliche Paar 
Erſatz für das Verlorene. Die Zahl feiner Kinder hatte ſich inzwiſchen vermehrt: am 
24. Juli 1860 war Prinzeſſin Charlotte, ſeit 1878 vermählt mit dem Erbprinzen Bern- 
hard von Sachſen-Meiningen, am 14. Auguft 1862 Prinz Heinrich geboren. Als vlertes 
Kind wurde der Kronprinzeſſin 1864 der früh verftorbene Prinz Sigismund, und am 
12. April 1866 die Prinzeſſin Victoria geboren, ſeit 1890 vermählt mit dem Prinzen 
Adolf zu Schaumburg-Lippe, als ſechſtes am 10. Februar 1868 Prinz Waldemar 
(geſt. 1879), dann Prinzeſſin Sophie am 14. Juni 1870 (jetzige Kronprinzeſſin von 
Griechenland) und endlich als achtes Prinzeſſin Margarete am 22. April 1872, die mit dem 
Prinzen Zriedrich Carl von Heſſen vermählt iſt. 

Die Erziehung der Kinder iſt für die Kaiſerin Friedrich und ihren Gemahl von 
Anfang an der Gegenſtand unabläſſiger und unermüdlicher Sorge geweſen. Beide Eltern 
haben die Erziehung ihrer Kinder bis ins kleinſte perſönlich geleitet und überwacht. Mit 
der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit wurde die Auswahl der Erzieher und Erzieherinnen, 
ſowie der Lehrer für die verſchiedenen Unterrichtsgegenſtände getroffen. Nicht in ent- 
fremdender Abgeſchloſſenheit wurden die kronprinzlichen Kinder erzogen, ſondern mitten 
im bürgerlichen Leben. Die Zejte der Gchuljugend von Bornſtedt wiſſen davon zu erzählen, 
die von dem kronprimlichen Paar arrangirt wurden. Unter den luſtigen Klängen der 
Mufik rückte die ſonntäglich geſchmückte Kinderſchaar, geführt von dem Ortsgeiftlihen und 
dem Schullehrer von Bornſtedt, auf dem ſchattigen Spielplatz ein, um dann an langen, 
weiß gedeckten Tafeln mit Kuchen und Kaffee bewirthet zu werden. Dann folgten aller ⸗ a 
hand Spiele an den Kletterſtangen und Turngerüſten der Prinzen für die Anaben, während 5 
die Mädchen auf den RNaſenplätzen mit Blindekuh, Topfſchlagen und anderen Spielen 
ſich ergötzten. Lange vorher freuten ſich die kleinen Gäſte darauf, bei „Kronprinzens“ 
eingeladen zu werden, um nachher immer wieder davon zu erzählen, wie ſchön es dort war. 

So bildete fi zwiſchen den kronprinzlihen Herrſchaften im Neuen Palais und den ah 

Ortsangehörigen von Bornſtedt ein Band herzlicher Gemeinſchaft, wie es einſt zwiſchen 
den Dorfleuten zu Paretz und Friedrich Wilhelm III. und feiner Luiſe beſtanden hatte. 
Hier zu Vornſtedt bekümmerte ſich der Kronprinz bis ins kleinſte um die Beſtellung und 
richtige Ausnutzung der Recher und Wieſen, während die Kronprinzeſſin den Kühnerhof 
und die Milchwirthſchaft perſönlich überwachte. An den Freuden und Leiden der Guts- 
inſaſſen nahmen ſie herzlichen Antheil, und von vielen rührenden Zügen aus jener Zelt 
berichtet die Chronik. f 

Was die Kronprinzeſſin für die eigene Familie nothwendig hielt, körperliche Pflege 1 
und Ausbildung neben geiſtiger Anſtrengung, ſuchte ſie auch den Kindern Berlins im 5 
früheften Alter zu verſchaffen. Im Thiergarten wurden auf ihre Anregung große Gpiel- 5 
plätze angelegt und den Kindern durch fahrende Milchhändler Erquickung zugeführt. Die 
Jeriencolonien wie die Kinderheilſtätten an der See verdanken der hohen 


Frau ebenſo ihre Entſtehung und Pflege, wie das „Kinderheim“, eine liebliche Bemwahr- 


anſtalt, bei Potsdam. 
Was ſie erſt im kleinen Kreiſe an wohlthätiger Arbeit leiſtete, umfaßte bald große 
und ſchließlich allgemeine Kreiſe. Sie war es, die als erſte Fürſtin nach der Königin 
Luiſe wieder für ihr volk lebte. Aus der Sorge für die Bornftedter Kinder wurde 
ſchließlich die Fürforge für alle gemeinnützigen und wohlthätigen Anſtalten, deren außer- 
ordentlich viele ihr ſelbſt die Gründung verdanken. Eine ganz beſonders erſprießilche 
Thätigkeit entfaltete fie auf dem Gebiete des deutſchen Kunſthandwerkes. das 
Kunstgewerbe war in Deutſchland lange Zeit vernachläſſigt worden. Bon berufenen 
Männern ließ fie Reifen unternehmen zum Zwecke kunſtgewerblicher Studien; die alten u 
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prächtigen Mufter, welche die Handwerker 8 Zeiten geſchafſen hatten, ließ fie ſammeln und in 
machen. 
und die Kandwerker erhielten die ſchönſten Beiſpiele zur Nachahmung. 


Abbildungen und Ausftellungen bekannt 
4 Formen, 


Dadurch weckte ſie Freude an edlen und 


aß die weiblichen Kandarbeiten jetzt größeren Geſchmack aufweiſen gegen früher, iſt vor allem das 


Verdienſt der Kaiſerin Friedrich. 2 
Während der Kriege galt ine Fürforge 


Stiftung für die mittelloſen Hinterbliebenen und erwerbsunfähig Keimkehrenden, 


den Namen „Dictoria-National-Invalidenſtiftung“ 


der Pflege der Verwundeten, fie gründete eine 
welcher der König 


beilegte. den weiteſten Wirkungskreis auf dem 


Gebiete der Wohlthätigkeit und der Krankenpflege eröffnete aber der Krieg von 1870.71 den Frauen, 
und allen voran übte die Kronprinzeſſin die Tugenden der Barmherzigkeit und Mildthätiggeit. 


Gleich bei Ausbruch des Kampfes begab ſie 
der Nähe des Kriegsſchauplatzes eingerichteten 


mit der Königin Auguſta wetteiferte, 


ſich nach dem weſtlichen Deutſchland, um die hier in 
en Lazarethe zu Wiesbaden, Biebrich. Nauheim, Bingen etc. 
zu beſichtigen. Erſt nach monatelanger Thätigkeit in den Lazarethen, 

kehrten die beiden edlen Frauen nach Berlin zurück, 


in welcher die Kronprinzeſſin 
um hier 


den Lazarethen auf dem Tempelhofer Felde eine gleiche Fürſorge zu widmen. Und wie damals in 


Kriegszeiten, ſo zeigte ſie auch im Frieden jederzeit Bereitwilligkeit, zu helfen. 


Als die furct- 


bare Ueberſchwemmung im Frühjahre 1888 Poſen und Theile Weſtpreußens ſchwer heimſuchte, 


verließ fie das Krankenbett ihres ſeit Monaten auf den Tod kranken Gatten, um den 


Hilfs- 


bedürftigen mit Rath und That zur Seite zu ſtehen. Die Poſener und Weſtpreußen werden ihr 


das nie a, 
Im Laufe 


der Jahre iſt auch bei allem Glück des Lebens Ernſt und Bitterkeit der Fürſtin 


nicht erſpart geblieben. Fern von ihrem Gemahl mußte fie als Kronprinzeſſin am 18. Juni 1866 


ihrem Sohne Sigismund die Augen zudrücken und am 28. 


Mär; 1879 entriß die Diphtheritis 


den elfjährigen Prinzen Waldemar ganz plötzlich feinen Eltern. Wie hat aber erſt die lange Krank- 


heit ihres Gatten die verehrte Frau geprüft! 
erſten Vorboten der tückiſchen Krankheit zeigten. 


in England, um an der Feier des fünfzigjährigen Regierungsjubiläums ihrer Mutter, 
Theil zu nehmen; ſie war in den Alpen wie im ſonnigen Italien in San Nemo ſeine 


Victoria, 


Ueberall hin begleitete ſie ihn, ſeitdem ſich die 


Im Sommer 1887 war ſie mit ihm zuſammen 
der Königin 


treue Begleiterin. Aber das Uebel wich nicht, um ſo mehr wuchs ihre hingebende Sorgfalt und 


Am Todtenbett der Kaiſerin Friedrich 
Die letzten Stunden. 

In der Umgebung des Schloſſes Friedrichshof 
machte ſich ſchon am Sonntag lebhafte Theilnahme 
der Bevölkerung an dem Ergehen der hohen 
Patientin bemerkbar. Aeußerſich wurde jedoch 
die Ruhe nur unterbrochen durch die Ankunft 
der Kaiſerin, die am Abend in Friedrichshof ein- 
traf. Im übrigen wurde jede Aufregung von der 
Schwerkranken ferngehalten. Tauſende von 
Sranhfurtern, die an dem vom ſchönſten Wetter 
begünſtigten Sonntage nach Cronberg und Um- 
gegend geſtrömt waren, paſſirten vor dem Schloß 
in der Erwartung, etwas über das Befinden der 
Kalſerin Friedrich zu hören. Aber die Thore, die 
ſonſt offen ſtehen, waren feſt verſchloſſen; eine 
völlige Sperre alſo um den rieſigen Complex des 
Schloſſes. Die Schloßbedienſteten, die etwa ſicht⸗ 
bar wurden, antworteten mit Achſelzucken, daß 
ſie abſolut nichts wüßten. In Wahrheit war den 
Leuten jede Aeußerung ſtreng verboten. 

Cronberg, 5. Aug. Heute Vormittag war das 
Befinden der Kaiſerin Friedrich noch unverändert, 
ebenſo am Nachmittag bis gegen vier Uhr. Die 
Kaiſerin war bei vollem Bewußtſein und ver- 
langte nach dem engliſchen Pfarrer aus dern 
burg v. d. K., der eine Stunde bei der Kaiſerin 
verweilte. 

Cronberg, 6. Aug. (Tel) Gegen 4 uhr 
am geſtrigen Nachmittag trat eine ſo rapide 
Verſchlechterung ein, daß die Augenblicke der 
Kaiſerin gezählt ſchienen. der Pfarrer der eng- 
liſchen Gemeinde wurde wiederum aus de 
burg berufen. Kurz vor 6 Uhr nahm die Raiferin 
etwas Eis zu ſich; eine Viertelſtunde ſpäter trat 
völlige Agonie ein und um 6 Uhr 27 Minuten 
meldete Profeſſor Renvers dem Kaiſer, daß das 
Her; aufgehört habe zu ſchlagen. der engliſche 
Pfarrer ſprach ein Gebet. In tiefer Ergriffen⸗ 
heit nahm der Kaiſer und alle Familienmit- 


glieder Abſchied von der Todten. Weiße Lilien 


wurden ihr in die erſtarrten Fände gegeben. Die 
Famitie verließ das Sterbezimmer. Dann führte 
der Kaiſer ſelbſt das Hausperſonal an das Lager 
einer todten Mutter, wo die alten Getreuen eine 
b Andacht verrichteten. 

um 1½ Uhr begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin, der Kronprinz ſowie Prinz und Prin- 
zeſſin Friedrich Karl von Keſſen nach Komburg, 
während die übrigen Mitglieder der kaiſerlichen 
Familie hier verblieben. 

Bei der ſinkenden Sonne läuteten die Glocken 
Cronbergs und der Nachbarorte. Allenthalben 
find die Flaggen halbmaſt gehißt. Im Schloſſe 
Friedrichshof herrſcht tiefſte Ergriffenheit. Kier 
wie auch in Homburg giebt die Bevölkerung 
tiefſte Trauer kund. Die Mitglieder der Gefell- 
chaft tragen ſich in die ausliegenden Trauer- 
iſten ein. 

bſperrung des Schloſſes. 

Cronberg, 6. Aug. (Tel.) Sobald die Stan- 

darte der Kaiſerin halbmaſt ging, ſprengten (wie 
der „Lok.-Anz.“ meldet) Gendarmen und Kuſaren 
heran und beſetzten das Schloß von allen Seiten. 
Die Infanteriepoſten wurden verftärkt und 
empfingen jcharje Patronen. die Order lautete, 
daß auf jedermann, der widerrechtlich in den 
Park eindringen würde, ſcharf geſchoſſen werden 
ollte. 
f Zum Wachtdienſt im Schloſſe iſt eine Com- 
pagnie des 80. Infanterie-Regiments, deſſen Chef 
die Kaiſerin Friedrich war, hierher befohlen und 
hat Privatquartier bezogen. f 

Wie von wohlunterrichteter Seite bekannt wird, 
ift die oft ſchmerzlich empfundene Abſchließung 
des Friedrichshoſer Schloſſes gegen die Oeffent⸗ 
lichkeit auf den eigenen Wunſch der Kaiſerin 
Friedrich zurückzuführen: 

„Die Welt ſoll niet erfahren, was ich leide. Ich 
w Richt beklagt fein in meinem Unglück.“ 

on dieſem Sinne lautete der Wunſch der hohen 
Dulberin, der ſelbſtverſtändlich ſoweit nur irgend 
angängig reſpectirt werden mußte. 

Die Leichenfeier. f 

Cronberg, 6. Aug. (Tel.) Die Leichenfeier im 
Friedrichshofer Schloß wird ohne große Trauer 
vor ſich gehen. Bon einer öſſenklichen Ausſtellung 
der Leiche wird Abſtand genommen werden. 


Trauerſalut der Flotte. 

Kiel, 6. Aug. (Tel.) Aus Anlaß des Todes 
der Kaiſerin Friedrich ſetzten ſämmtliche Kriegs- 
ſchiſſe ſowie das hier anweſende amerikaniſche 
Schulſchiff „Faſtford“ die Flaggen halbſtocks und 
feuerien den Trauerſalut. 

Prinz Heinrich ſoll unverzüglich vom nächſten 
Anlaufhaſen nach Deutſchland zuͤrückkehren. das 
Panzergeſchwader führt Contreadmiral Geißler 
heim. 

Der Eindruck in England. 

London, 6. Aug. (Tel.) die Nachricht vom 
Hinſchelden der Kalſerin Frledrich wurde ſofort 
nach ihrem Eintreſſen in London am Manſion 
Houſe angeſchlagen. Aisbald wurde auch die 


große Glocke der Saint Pauls-Kathedrale ge- 
läutet. 

Der König und die Königin traſen Morgens 
von Cowes in Marlborough-Houſe ein und werden 
wahrſcheinlich erſt am Miltwoch nach Deutſchland 
8 abreiſen. i 
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Verwaltungen 


Politiſche Tagesſchau. 
{ Danzig, 6. Auguft. 


Soll der Reichstag ein wichtiges Recht 
aufgeben? 


Nach § 6 des Zolltarifentwurfs ſollen Waaren, 
die im Tarif nicht beſonders genannt und auch 
in keiner Tarifſtelle inbegriffen find, tenjenigen 
Tarifſtellen zugewieſen werden, in denen die ihnen 
nach Beſchaffenheit oder Verwendungszweck am 
nächſten ſtehenden Waaren aufgeführt ſind. Wenn 
dieſe Beſtimmung Gejekeshraft erlangen ſollte, 
ſo würde der Reichstag wiederum ſich eines unter 
Umſtänden ſehr wichtigen Mitbeſtimmungsrechts 
zu Gunſten des Bundesraths begeben. Zur Er- 
hebung vonzöllen bedarf es ſtets der Mitwirkung des 
Reichstags. Wo der Bundesrath im Zolltarifgeſetze 
ſelbſtändig vorgehen kann, iſt dies genau be- 
zeichnet und es handelt ſich dabei immer nur 
um Ausführungsbeſtimmungen des beſtehenden 
Geſetzes. die Einführung eines Zolles auf eine 
neu auftauchende Waare aber iſt ein neuer 
Act der Geſetzgebung, bei dem darum auch alle 
Factoren mitwirken ſollen. Es liegt aber noch 
ein anderer wichtiger Grund vor, weshalb zu 
wünſchen iſt, daß die Zuweiſung neuer Waaren 
zu der entſprechenden Poſition des Tarifs nicht 
ohne den Reichstag erfolge. die gutachtliche 
Aeußerung der Düſſeldorfer Handelskammer 
erinnert daran, daß H. v. Gnbel im Jahre 1867 
in dem Reichstage, der die Verfaſſung berieth, 
über den vorgelegten Entwurf u. g. ſagte: 

„Sie (die Urheber dieſes Werkes) haben in 
dem Chaos der vorjähr zen deuiisen Zuſtände 
die exiſtirenden realen Kräfte aufgeſucht, nach 
deren Zahl und Maß geſetzliche Organe ber- 
auszubilden geſucht und allgemeine Richtung 
für Competenz und Wirkſamkeit dieſer Organe 
definirt. die Kräfte waren das ftarke, fieg- 


reiche Preußen, die deutſchen Particularſtaaten 


und die liberale öffentliche Meinung. der 

Entwurf giebt jeder dieſer Kräfte ein Organ, 

der Krone Preußen das Bundespräſidium, den 

kleinen Staaten den Bundesrath, der öffent- 
lichen Meinung den Reichstag.“ 

Und dieſe öffentliche Meinung ſollte gerade bei 
Zeſtſetzung von Zöllen, die eine tief einſchnei⸗ 
dende Wirkung für Induſtrie und Handel haben, 
nicht zurückgedrängt werden. Die Verhandlungen 
über ſolche dinge finden im Bundesrath hinter 
verſchloſſenen Thüren ſtatt. Die Oeffentlichkeit 
erfährt erſt die vollendete Thatſache. daher 
ſollten Vorlagen dieſer Art erſt an den Reichstag 
gehen. Aus praktiihen Gründen empfiehlt es 
ſich ferner, neue Waaren zollfrei einzuführen, 
um den Importeuren Zeit zur Einführung 
zu laſſen. Zum mindeſten müßte, wenn dieſe 
ſchwierigen zolltechniſchen Fragen nur durch eine 
Ueberweiſung der oben angeführten Befugniß an 
den Bundesrath geregelt werden können, im 
Glſetz ausgeſprochen werden, daß die Einfuhr 
ſolcher Waaren, ſo lange und ſo weit ſie auf 
Kauf- und Lieferverträgen beruht, die vor dem 
Tage des Inkrafttretens des neuen Zolles liegen, 
zollfrei bleibt. und es muß ferner feſtgeſetzt 
werden, daß, ſobald der Reichstag einem ſoölchen 
Beſchluſſe des Bundesrathes nicht zuſtimmt, die 
bisher auf Grund des Beſchluſſes erhobenen 


Zölle zurückgezahlt werden. 


Der Fehlbetrag in der Reichshaſſe. 


Der nunmehr vorliegende Finalabſchluß der 
Reichshaupikaſſe für das Rechnungsjahr 1900 hat das 
unerfreuliche Reſultat ergeben, daß das ſinanzielle 
Verhältniß des Reiches zu den Einzelftaaten ſich 
ſchlechter geſtellt hat, als im Etat angenommen 
war, und daß auch für die Reichskaſſe ſelbſt ein 
Fehlbetrag von 1 932 567 Mk. vorhanden iſt. 

Was zunächſt den letzteren betrifft, fo find 
zwar bei den der Keichskaſſe verbleibenden 
Einnahmen verſchledentlich Mehrerträge zu ver- 
zeichnen geweſen, jo bei der Zuckerſteuer in Höhe 
von etwa 241, Millionen, bei dem Bank- 
weſen von 11 Millionen, bei den verſchiedenen 
Berwaltungseinnahmen von 3½ Millionen Mk., 
jedoch alle Mehreinnahmen ſind durch die 
Mehrausgaben und Minder Ueberſchüſſe fo 
verſchlungen, daß ſich noch ein Fehlbetrag von 
nahezu 2 Millionen ergeben mußte. Kauptſächlich 
kommt bei den Minderüberſchüſſen die Poft- und 
Telegraphenverwaltung in Betracht, bei welcher 
der Ausfall rund 25½ Millionen Mark gegen 
den Etatsanſchlag betragen hat, und die Reichs- 
eiſenbahnverwaltung mit rund 2 Millionen. Dazu 
kommt, daß die Minderausgaben bei ben einzelnen 
durch die Mehrausgaben um 
9,2 Millionen überſchritten wurden. Hier fällt 
hauptfählich die Mehrausgabe der Marine - Ver- 
waltung mit 5½ Millionen Mark ins Gewicht; 
auch der ZJuſchuß zur Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung hat 1 Million mehr erfordert, die 
Familienunterſtützungen aus Anlaß von Friedens- 
übungen ½ Million u. ſ. w. 

Während jo die Matricularumlagen ſich erhöhen, 
werden die Ueberweiſungen, welche das Reich 
den Einzelſtaaten zu zahlen hat, geringer ſein, 
als im Etat vorgeſehen. Zwar haben die Reichs- 
ftempelabgaben 11,7 Millionen gegen den Etat 
mehr erbracht, aber dieſe ſind nach dem Geſetze 
vom 14. Juni 1900 zur Verſtärkung der Betriebs- 
mittel der Reichskaſſe zu verwenden. Es bleibt 
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Aufopferung. Sie war fortwährend bemüht, jede Aufregung von ihm fernzuhalten und durch 
möglichſte Schonung und Pflege ſeine Kräfte zu erhalten. Nicht nach höfiſchen Regeln, ſondern 


wie ein echtes Weib 


hat ſie in aufopfernder, liebevoller und von 


natürlichem Triebe eingegebenen 


Weiſe ihn gepflegt. Ihr höchſtes Glück war die dankbare Liebe des Kaiſers, der ihre Sorgen und 


Anſtrengungen gar wohl zu ſchätzen wußte. Wenn die 
dann lohnte er ſie mit einem innigen Blicke oder einem warmen 
er wohl auf einen Zettel: „Wie werde ich Dir 


Stunden aber, wenn das Fieber nachließ, ſchrieb 
das alles vergelten können!“ 


Der tiefe Schmerz, der ſich der hohen Frau bemächtigte, 
giebt ſich in der Depeſche zu erkennen, 
damals in Baden-Baden, 


kranken Gatten und Kaiſer erlöſte, 
Kaiſerin-Wittwe Auguſta, 
lautete: 


zum Deinen einzigen Sohn weint diejenige, die fo ſtolz und glücklich war, 
arme Mutter. Heine Mutter beſaß ſolchen Sohn. Sei ftark und ſtolz in Deinem 
Die verwitwete Kaiſerin ſah in ein verödetes, 
Leben den ſchönſten Inhalt gegeben, ihre Liebe und a 
auch in ihrem einſamen Wittwenleben klang der ſtolze Troſt nach, welchen das 


lieh, einem fo edlen Zürſten, 
Weib angehört zu haben. Seit 
laſtenden Drucke der ſchrecklichen, 


Schmerzen ihm faſt unerträglich wurden, 


Drucke der Hand; in guten 


als endlich der Tod den ſchwer⸗ 
| in welcher fie der 
das Hinſcheiden ihres Gemahls anzeigte. Sie 


feine Frau zu fein, mit Dir, 
Kummer! ictoria.” 

vereinſamtes Leben hinaus, denn was ihrem 
ihr Kort, ward in die Gruft geſenkt. Aber 
Bewußtſein ver- 


welcher der Liebling einer ganzen großen Nation geweſen, als 
Jahren hat ſie ſich dann unter 
quälenden Krankheit 


dem immer ſchwerer 
gam aus der Deffentlichkeit zurückge⸗ 


zogen und ausſchließlich in dem ſchönen, von ihr ſelbſt mit feinſtem. künſtleriſchem Geſchmacke aus. 


geſtatteten Taunusſchloſſe geweilt, dem ſie zum Andenken 


an den unvergeßlichen Gemahl den 


Namen Friedrichshof gegeben hatte. Hier N ſie dann nur noch Beſuche nahe befreundeter 
e 


Fürftlichkeiten und ihrer Angehörigen, beſon 
kranken theilten. Nun hat fie ausgelitten, 


Schmerzenslager, beweint von ihren tiefgebeugten Kindern, 


rs ihrer Töchter, die ſich in die Pflege der Todt⸗ 
ſtill und ſtumm 


liegt ſie dahingeſtrecht auf ihrem 
betrauert vom deutſchen Volke und weit 


über deſſen Grenzen hinaus überall da, wo man Sinn und Gefühl bewahrt hat für Bornehmheit 


der Geſinnung, werkthätigen Gemeinſinn, Aufgeklärtheit und 


Erde leicht ſein! 


demnach nur das Mehr der Verbrauchsabgabe 
von Branntwein in Höhe von 1,2 Millionen 
übrig, dem aber ein Weniger bei dem Ertrage 
der Zölle und Tabakſteuer in Höhe von 7,6 
Milltonen gegenüberſteht. Die Ueberweiſungen 
an die Bundesſtaaten werden demnach rund 
6½ Millionen weniger betragen, als im Etat vor- 
geſehen. 5 

Ein fo ungünftiges Ergebniß hat der Final- 
abſchluß der Reichshauptkaſſe ſchon feit Jahren 
nicht aufzuweiſen gehabt. 


Erntenachrichten aus Nordamerika. 

Wafhington, 6. Aug. Nach dem Bericht des 
Ackerbaubureau iſt der Stand der Baummollen- 
ernte in Texas 12, in Arcanſas 15 Points 
niedriger. die Schäden im allgemeinen ſind 
Folgen der Trockenheit, in den Oſtſtaaten jedoch 
ſind es die Folgen übermäßiger Feuchtigkeit. 

Montreal, 6. Aug. Die Weizenmenge, welche 
für die Ausfuhr des canadiſchen Nordweſten 
verfügbar ſein wird, wird jetzt auf 35 Millionen 
Buſhels geſchätzt. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze 
hat der britiſche Oberbefehlshaber wieder einmal 
einen für die Engländer recht günſtig lautenden 
Bericht geſchickt wie folgt: 

London, 6. Aug. (Tel.) Lord Kitchener be- 
richtet, daß während feiner Inſpectionsreiſe nach 
den Zufluchtslagern des Oranſe-Sreiſtaats im 
Lager bei Kroonſtad befindliche Männer ihm eine 
ſehr loyale Adreſſe überreichten. die Bewegung 
zu Gunſten des Friedens breite ſich raſch in allen 
Lagern aus. Die Bewohner derſelben ſeien voll- 
kommen zufrieden mit allem, was England für 
ſie gethan. 

Die Frage iſt nun nur noch die, ob dieſe An- 
gaben mit der Wirklichkeit übereinſtimmen. 
Ueber die ſchon erwähnte Unterredung des 
Transvaalpräſidenten Krüger mit einem Ver- 


treter des „Jigaro“ werden jetzt noch weitere 


Einzelheiten bekannt. 

Ueber die von Lord Kitchener berichteten, von 
den Boeren gegen die Engländer begangenen 
Grauſamkeiten bemerkt Krüger, er könne die 
Wahrhaftigkeit der Angaben nicht prüfen, aber 
es ſei ſonderbar, daß ſolche Anſchuldigungen feit 
einundzwanzig Monaten zum erſten Male erhoben 
werden, und er ſelbſt würde an der Sache ſeines 
Volkes verzweifeln, wenn fie richtig wären. 
Möglich, daß einer oder der andere ſich zu tadelns⸗ 
werthen Handlungen habe hinreißen laſſen, jeden- 
falls erkennen ſelbſt die Engländer an, daß die 
Boerenoffiziere die Nißbräuche abzuſtellen geſucht 
hätten. Was den vom Staats ſecretär Reitz an 
den Präſidenten Steijn gerichteten, von der Ent⸗ 
muthigung gewiſſer Boeren berichtenden Brief 
anlangt, ſo ſtehe die Echtheit nicht ſeſt. Uebrigens 


gehe aus dem Schreiben, das eine ſehr 
erklärliche Thatſache mittheile, nicht her⸗ 
vor, daß Reitz jene Entmuthigung billige 


und eine Wendung der Dinge habe herbeiführen 
wollen. Vielmehr haben die Generale der beiden 
Republiken darauf ſofort die Fortjegung des 
Krieges bis aufs Keußerſte beſchloſſen. Schritte 
zur Herbeiführung einer Bermittelung ſeien von 
Krüger nicht gemacht worden. Er habe den 
Frieden unter ehrenvollen Bedingungen ange- 
boten und glaube, einen ſolchen Schritt nſcht 
wiederholen, ſondern lieber abwarten zu ſollen. 
Die Boeren werden ſich bis zum letzten Bluts- 
tropfen für ihre unabhängigkeit ſchlagen, jede 
Form eines engliſchen Protectorates ablehnen 
und Frieden nur dann machen, wenn den Afri- 
kanders volle Amneſtie gewährt wird. Er habe 
mehr als je Vertrauen zur Sache feines Volkes. 

Ueber das perſönliche Ausfehen Krügers ſagt 
des Koux, er fei etwas abgemagert, aber fein 
Augenleiden ſei geheilt und ſein Blick, der von 
keiner Brille mehr getrübt werde, ſehr energiſch. 
Selbſt der Tod ſeiner geliebten Gattin habe ihn 
in feinem feſten Vertrauen auf Gott und auf 
ſeine gute Sache nicht erſchüttert. 


Die oſtaſiatiſche Liquidation. 

Nach den letzten Mittheilungen des Kriegs- 
miniſteriums über die Fahrt der Truppentrans- 
portſchiffe hat der dampfer „Sachſen“ am 
4. Auguft Southampton paſſirt. 

Im engliſchen Unterhauſe fragte geſtern ver- 
burgh an, ob die Belegung von bisher fteuer- 
freien Waaren mit einem Eingangszoll im Ein- 
klang ſtehe mit der zweiten Clauſel des britiſch⸗ 
chineſiſchen Abkommens vom Jahre 1858, welches 
unter der Geltung des Vertrages von Tientſin 
abgeſchloſſen fei, und ob die Regierung beab- 
ſichtige, zuzugeben, daß Rechte der Briten in 
China durch eine Majorität von Vertretern der 
Mächte in Peking abgeändert werden. Auſtin 
Chamberlain erwiderte an Stelle des Unterftaats- 
ſecretärs Cranborne, die Aufhebung der freien 
Einfuhr in China würde in der That den Weg- 
fall der zweiten Clauſel des er ähnten Ab- 
kommens in ſich ſchließen. Vertragsmäßige 
Rechte der Briten in China würden jedoch durch 
keinerlei Entſcheidungen einer Majorität von Ge- 


ſandten in Peking berührt werden. Die britiſche 


Regierung habe dieſer Modification der britiſchen 
Bertragsrechte zugeſtimmt. 

gerburgh fragte weiter, ob angeſichts der That- 
ſache, daß gewiſſe von britiſchen Unterthanen in 


feine Geiſtesbildung. Möge ihr die 


China erworbene Conceſſionen durch das Ber- 
halten chineſiſcher Beamten unwirkſam gemacht 
würden, die Regierung Schritte zu thun gedenke, 
ſolche Conceſſionen wieder wirkſam zu machen. 
Auftin Chamberlain entgegnete, die Regierung 
werde die nothwendigen Schritte thun, um die 
Rechte und verbrieften Intereſſen britiſcher Unter⸗ 
thanen aufrecht zu halten, entweder durch deren 
Dertretung durch den britiſchen Geſandten in 
Peking oder durch andere den uUmſtänden ent« 
ſprechende Mittel. 

Wie die „Times“ meldet, iſt ihrem Vertreter 
in peking die Mittheilung zugegangen, Frank- 
reich beabſichtige, eine directe Eifenbahn von 
Paotingſu nach Tientſin zu bauen, mit oder 
ohne Zuſtimmung Chinas. 

Die „Times“ meldet ferner vom 2. d. M. aus 
Peking: die Wirkung der Entſendung der 
tibetaniſchen Miſſion nach Petersburg macht ſich 
bereits bemerkbar in der Bereitwilligkeit, ja in 
dem eifrigen Beſtreben Chinas, die Verhand- 
lungen hinſichtlich der Mandſchurei wieder auf- 
zunehmen. Man befürchtet, daß, wenn die Ber- 
handlungen wieder eröffnet werden, der ur« 
ſprünglich vom Fürſten uchtomski Li-Hung⸗ 
Tſchang gegenüber gemachte Vorſchlag, Rußland 
und China ſollten gemeinſam alle Minen in der 
Mandſchurei ausbeuten, angenommen wird; in- 
zwiſchen hat Rußland ſeine Thätigkeit in der 
Mandſchurei erneuert. Wie es heißt, wird der 
Sohn Li-Hung-Tſchangs, Litſchenfong, zum 
chineſiſchen Geſandten für Rußland ernannt 
werden, um die von ſeinem Vater begonnene 
Politik fortzuſetzen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Aug. Im, Reichsanz.“ bringt der Kriegs- 
miniſter erneut zur Kenutniß, daß Unteroffizieren 
und Mannſchaften die Bethätigung Gallen 
kratiſcher Geſinnung verboten iſt. 

[der Centralrattz der Gewerkvereine] (Sirfch- 
Duncker) erläßt gegen die Zolltarifvorlage eine 
Proteſterklärung, in welcher die Gewerkvereine 
aufgefordert werden, mit erneuter Kraft gegen 
den Zolltarif und ſeine Abſichten zu kämpfen. 
Jedes Mitglied iſt verpflichtet, unabläſſig im 
Kampfe gegen den Zolltarifentwurf feine Schuldig⸗ 
keit zu thun. — Eine große allgemeine Proteft- 
kundgebung gegen den Tarif ſoll demnächſt in 
einem der größten Berliner Säle ftattfinden, 

[Auch ein Sparſyſtem.] Die ſächſiſche Eifen- 
bahnverwaltung hat eine Verordnung erlaſſen, 
der zufolge vom 1. Auguſt ab die Cursuhren, 
die bisher den Zugführern geliefert wurden, ein- 
gezogen werden und die Belreffenden ſich richtig 
gehende Uhren ſelbſt anzuſchaffen haben. 

Aber es kommt noch beſſer! Dieje eingezogenen 
Dienſtuhren ſollen nach einer weiteren Verfügung 
an kaufluſtige Eiſenbahnbedienſtete, in erſter 
Linie an Zugführer und Schaffner, beſtmöglich 
veräußert werden. 

Kamburg, 5. Aug. In der heutigen Sitzung 


der Hamburger Bürgerſchaft wurde folgende 


Kundgebung einſtimmig genehmigt: 

Die Burgerſchaft ftimmt ihrerfeits mit Freuden der 
Verleihung der Hamburger Ehrenbürgerſchaft an den 
Grafen Walderſee zu. Sie ſieht in der höchſten 

hrenbezeugung, die unſere freie Hanfſaſtadt zu ver⸗ 
leihen hat, den Ausdruck dankbarer Anerkennung, 
die auc) die Hamburger Bevölkerung den hervor- 
ragenden Verdienſten Walderſees zollt. 

Straßburg, 5. Aug. die zwölfte Hauptver- 
ſammlung des allgemeinen deutſchen Sprach- 
vereins beendete heute Vormittag ihre geſchäft- 
lichen Berathungen. Es wurde ein Antrag des 
Zweigvereins Reichenberg angenommen, welcher 
bejagt: „Der Geſammtvorſtand hat die Frage, ob 
eine deutſche Sprachahademie zu errichten iſt, 
zu berathen und auf der nächſten Hauptverſamm- 
lung darüber zu berichten oder einen entſprechen⸗ 
den Antrag zu ſtellen.“ Die nächſte Hauptver- 
ſammlung findet im Jahre 1903 ſtatt. 

* Aus Mannheim wird dem „B. Tgbl.“ be. 
richtet. daß dort in einer Berfammlung von 
Arbeitern der Maſchinenfabrin von Heinrich 
Lanz mitgetheilt wurde, daß ſeit dem Rückgang 
der Conſunctur etwa 1000 Mann entlaſſen 
worden ſeien. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 5. Aug. Drei neue Peſtfälle 
wurden hier feſtgeſtellt. 


2 * 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Auguſt. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 7. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich wolkig mit Sonnenſchein, warm. 
Auffrifhende Winde. Meiſt trocken. 
Donnerstag, 8. Auguft: Warm, meiſt heiter, 
ſchwül. Neigung zu Gewittern. 
Freitag, 9. Auguft: Wolkig, mit Sonnenſchein, 
wenig kühler, friſche Winde. Vielfach Gewitter. 
Sonnabend, 10. Auguft: Meiſt heiter bei Wolken⸗ 
zug, ſchwül warm. Dielfach elektriſche Ent- 
ladungen bei lebhaften Winden. 


[Trauer für die Kaiſerin Friedrich.] Aus 
Homburg v. d. Höhe iſt heute Ferrn Oberpräſident 


ern 


r 
* ä 


v. Goßler folgendes Telegramm des Ober-Hof- J Danzig, die im Jahre 1878 gegründet wurde, 


mar ſchalls des Kaiſers zugegangen: 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen 
Danzig. 


In Folge des Ablebens Ihrer Majeſtät der 
g erin Friedrich werden bei den diesjährigen 
und; 


Kaiſermanövern keine Paradetafeln 


keine Tafeln für die Provinzen ſtattfinden. 
Ebenſo fallen die Feſte in der Marienburg 


am 5. und 6. September aus. 
(gez.) Eulenburg. 


ſieht ſich genöthigt, ſich an ihre Gläubiger zu 
wenden. Die Firma ſtand in langjähriger enger 
Verbindung mit dem plötzlich verſtorbenen Auf. 
ſichtsrathsmitgliede der Leipziger Bank Zriedr. 
Schäffer. Mit dem Tode des letzteren iſt die 
Forderung Paul Nudolphy an die Nachlaf- 
verwaltung übergegangen, welche ſchnellſte Rück- 
zahlung der ganzen ziemlich beträchtlichen Summe 
verlangt. Diefen Verbindlichkeiten auch nur an- 
nähernd ſofort nachzukommen, iſt die Firma 
außer Stande, zumal die angeſtrengteſten Be- 
mühungen, ſich Erſatz zu ſchaffen, fruchtlos ge- 
blieben find. der fetzige Inhaber der Firma, 


) 


Das hiefige Oberoräſidium dog beute Morgen ö Herr Blauert, wendet ſich an ſeine Gläubiger, 


bereils die Trauerflagge, alsbald folgten das 
Landeshaus, das Nathhaus und ſämmtliche öffent- 
lichen ſtädtiſchen Gebäude, ferner die Amtsgebäude 
der Eiſenbahn, Poſt, der Gerichtsbehörden, der 
Polizei und der anderen Civilbehörden und 
amtlichen Inſtitute, ferner die kaiſ. Werft, ver- 
ſchiedene Conſulate, das Stadttheater, die größeren 
Hotels und eine Anzahl von Privatgebäuden. 
Beim hieſigencdeneralcommando waren bis Mittags 
noch keine Beſtimmungen über die Landestrauer 
und militäriſche Trauerkundgebungen eingetroffen. 
diefelben werden aber noch heute erwartet. 

Beim Herrn Oberpräſidenten iſt heute Mittag 
folgende Beſtimmung über die Landestrauer — 
welche auch, wie uns telegraphirt wird, der 
„Reichsanz.“ in einer Extra-Ausgabe veröffent- 
licht — eingegangen: Heute beginnt 6 wöchige 
Landestrauer. Deffentlihe Mufik, Luſtbar⸗ 
keiten und Schauſpiel-Vorſtellungen find 
bis zum Ablauf des Tages der Beilehungs- 
feier einzuſtellen. 

In den Dispoſitionen über das Kaiſermanöver 
und die Kaiſerparaden ſcheinen weſentliche Aen- 
derungen nicht einzutreten, die dafür bisher ent. 
worfenen pläne bleiben unberührt, nur die damit 
verbundenen Zeftlichkeiten werden ausfallen und, ſo 
weit fie durch Rückſichten des Kaiſers auf ſeine 
Oäſte abſolut geboten find, ſich wahrſcheinlich in 
aller Stille und im engſten Kreiſe vollziehen. 
Betreffs der Trauerfeierlichheiten bei der Marine 
lief heute Vormittag ein Telegramm von der 
Marineſtation der Oſtſee aus Kiel ein, nach 
welchem die Gebäude der kaiſerlichen Werft und 
ſämmtliche im Kafen liegende Kriegsfahrzeuge 
acht Tage lang auf Kalbſtock zu flaggen haben 
und 66 Trauerſalutſchüſſe abgegeben werden 
ſollen. Letzteres kann zur Zeit noch nicht er⸗ 
folgen, da augenblicklich active Kriegsſchiffe hier 
nicht anweſend ſind. 


* [Zrauerhundgebung.] die hiefigen ftädti- 
ſchen Behörden haben heute Mittag folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: 

Euer Majeftät bitten wir unterthänigſt, die Ver 
ſicherungen der tieſſten Trauer und Theilnahme, 
welche die geſammte Bürgerſchaft Danzigs aus nd 
des Kinſcheidens Ihrer Majeftät der Kaiſerin Friebri 
bewegen, allergnädigſt entgegennehmen zu wollen. 


Der Oberbürgermeiſter Der Stadtverordneten 
Delbrüchk. 


„zu den Kaiſertagen.] Dom Hofmarſchall- 
Ani des Kaiſers ſind im „Danziger Kof“ für die 
Kaiſermanövertage für die fürstlichen und ſonſtigen 
Gäſte insgefammt 55 Zimmer nebft voller Be- 
köftigung beſtellt. Es werden im „Danziger Hof“ 
logiren: der Der 88 der 
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Vorſteher 
Beren; 
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Roberts mit drei engliſchen Offizieren, der hohe 
Dienſt des Kaiſers, und zwar: ein Generaladjutant 
des Kaiſers (wahrſcheinlich General v. Scholl), 
zwei Generale ü la suite des Kaiſers, der Kaus 
marſchall des Kaiſers Frhr. v. Lyncker, neun 
Offiziere und Beamte des Militärcabinets, Gefolge 
des Königs von Württemberg, ein Kerr aus 
dem Gefolge des deutſchen Kronprinzen, vier Ferren 
vom Gefolge des Herzogs von Koſta, der groß- 
britanniſche Kriegsminiſter Brodrick, Carl 
of Lownsdale, der bekannte Freund des beut- 
ſchen Kaiſers, 16 fremdherrliche Offiziere und der 
bekannte Schlachtenmaler v. Koſack. 


„Zur Einquartierung während des Aaifer- 
manövers.] Die Friſt, binnen welcher auf dem 
Servisbureau Wünſche wegen der bevorſtehenden 
Einquartierung zu äußern waren, iſt nun- 
mehr abgelaufen. das Publikum hat von der 
Gelegenheit, Geſuche wegen der Art der 
Belegung, wegen der Freilaſſung gewerblicher 
Räume und wegen der Ausmiethung anzu- 
bringen, in ergiebigem Maße Gebrauch gemacht. 
Recht zahlreich ſind insbeſondere die Anträge auf 
Ausmiethung geweſen. Trotzdem iſt begründete 
Ausficht vorhanden, daß allen dieſen Anträgen 
wird entſprochen werden können. Binnen kurzem 
iſt eine Bekanntmachung der Servis-Deputation 
über die bisherigen Ergebniſſe ihrer Arbeiten zu 
erwarten.“ 


* [Für Seeſchiffer.] der Herr Regierungs- 
Präfident macht bekannt, daß die waſſerſeitigen 
Enden der Seeſtege bei Bröſen, Zoppot und 
Hela fernerhin von Sonnenuntergang bis 
Sonnenaufgang durch je ein weißes feſtes Feuer 
mit der Sichtweite von mindeſtens 500 Meter 
gekennzeichnet ſein werden. 


ka [Deutfcher Anmaltstag.] Die Anmeldungen 
zu dem am 5., 6. und 7. September hierjelbft 
ſtallfindenden Deutſchen Anwaltstage find ſo zahl- 
reich eingegangen, daß es große Mühe macht, um 
dieſe Zeit alle Theilnehmer angemeſſen unterzu- 
bringen. Im „Danziger 50f” find allein 62 3immer 
beſtellt. Nach dem nunmehr feſtgeſtellten Pro- 
gramm findet am 5. September Begrüßungs⸗ 
abend im Franziskaner-Kloſter ſtatt, an welchem 
von den Anwälten Weſtpreußens den Gäſten ein 
kaltes Büffet dargeboten werden wird. 
Am 6. und 7. September beginnen die 
Kerathungen um 9 Uhr im Zeſtſaale des 
„Danziger Hof. Am 6. September iſt großes 
Feſtmahl im Schützenhauſe und nach demſelben 
Promenadenconceri im hinteren Park. Am 
7. Eeptember ſoll eine Dampferfahrt nach Zoppot 
unternommen werden; auf der Rückfahrt werden 
die Ufer der Motilau, das grüne Thor und das 
Rathhaus prächtig erleuchtet. Falls es geſtattet 
wird, ſoll am 8. September eine Fahrt nach 
Marienburg zur ee des Ordensſchloſſes 
unternommen, andernfalls dem Kloſter und dem 
Eorisberge in Oliva ein Beſuch abgeſtattet und 
um 1 Uhr nach Hela gefahren werden. 


* TBchlungsflohung.] Der Leipziger Bank- 
ura) hät leider auch bei uns ein Opfer gefordert. 
Lie Gachzeitſchrift „Der Confectionär“ berichtet 
vader: Die alte angeſeh ene Weiß-, Manufactur- 
und Aodewaarenfirma Paul Rudolph in 


En 


ord N ſtatten. 


um zu verſuchen, ein außergerichtliches 
Arrangement in Höhe von 60 Proc. herbei- 
umſtände auch wahrſcheinlich zu Stande kommen 
wird. 


* [Die hieſtge Panzer-Referve-Dinifion] war 
Sonntag Nachmittag in Kiel eingetroffen. Geſtern 
Morgen verließen die hier am 31. Juli neu 
activirten Vanzerſchiffe „gegir“ und „Siegfried“ 
bereits wieder den Kieler Hafen und dampften 
zur Abhaltung von Schießübungen nach der 
Strander Bucht. Die Privatdampfer „Hollmann“, 
„Präſident Koch“ und „Thielen“ fungirten dabei 
als Tender. Heute nehmen alle vier Divifions- 
ſchiffe Proviant und Ausrüſtungsgegenſtände an 
Bord und treten im Anſchluß hieran die Fahrt 
durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal nach Wilhelms- 

haven an. ? 


* [Gonderfahrt des Deutſchen Flotten-Vereins 
nach Danzig.] Ueber die ſchon mehrfach er- 
wähnte Sonderfahrt des Ddeutſchen Ztlotten- 
Vereins nach danzig in der Zeit vom 10. bis 
19. September anläßlich der großen Zlotten- 
Manöver erfahren wir, daß die Abreiſe von 
Berlin wahrſcheinlich am 10. September, 9 Uhr 
38 Minuten Vormittags, mittels Eiſenbahn nach 
Danzig erfolgen wird, wo die Reiſegeſellſchaft um 
5 Uhr 25 Minuten Nachmittags eintrifft. In 
Danzig werden die Theilnehmer in Privat- 
quartieren und Hotels untergebracht. die Ver- 
anſtaltungen beginnen ſodann am 11. September 
mit der Theilnahme an der großen Flotten- 
Revue vor dem Kaiſer. Der Deutſche Flotten- 
Verein wird hierzu wie auch zu anderen See- 
fahrten in die Umgebung Danzigs bezw. zur Be- 
ſichtigung der Flotten-Manöver ſelbſt einen kleinen 
Salondampfer bereitſtellen. Am 11. September, 
Nachmittags, wird ein Beſuch von Weſterplatte, 
Neufahrwaſſer, Neufähr und Weichſelmünde be- 
abſichtigt, während der Morgen des 12. September 
der Beſichtigung Danzigs gewidmet fein ſoll. 
Für den Nachmittag gleichen Tages wird ein 
Ausflug nach der Marienburg geplant. Am 
13. September ſoll die Flotte, die an dieſem Tage 
Uebungen in der Danziger Bucht abhält, in 
Gee aufgefuht und die Halbinfel Hela beſichtigt 
werden. der Vormittag des 14. September iſt 
mit dem feierlichen Einzuge des Kaiſers und 
feiner fürſtlichen Gäfte in Danzig ausgefüllt. Den 
Nachmittag werden die Mitglieder des Zlotten- 
Vereins in Oliva und Zoppot verbringen. Am 
Sonntag, den 15. September, ankert die ganze 
Flotte in der Danziger Bucht und es wird ſich 
an dieſem Tage ausgiebige Gelegenheit bieten, 
den deutſchen Aulensiaifien einen Beſuch abzu⸗ 
Für den 16. 
nach Königsberg geplant, am 17. folgt ſodann die 
Beſichtigung der kaiſerlichen Werft und der 
Schichau-Werft, während der 18. und 19. durch 
die event. Landungsmanöver und durch die 
großen Schlußmanöver bei Dirſchau ausgefüllt 
find. — Der Preis für die Theilnahme an dieſer 
Fahrt beträgt 250 Mark, worin alle Ausgaben 
für Fahrt zweiter Klaſſe von Berlin und nach 
Berlin zurück, Unterbringung, Verpflegung, 
Führung, Trinkgelder ꝛc. ausſchließlich der Ge⸗ 
tränke einbegriffen ſind. 


* [Giltigkeitsdauer der Rückfahr- und 
. In Folge der Einführung der 
45 tägigen Rüchfahrkarten hat die Eiſenbahn⸗ 
Verkehrsordnung folgende abändernde Be- 
ſtimmung erhalten: 

„Die Giltigkeitsdauer der Rüchfahrkarten beträgt 
45 Tage. Sie beginnt mit dem Tage der Cöſung und 
erliſcht zu Mitternacht des 45. Tages. Inhaber von 
Rückfahrkarten und Sommerkarten können die Reife 
an einem beliebigen Tage innerhalb der Geltungs- 
dauer antreten. Eine Verlängerung der Geltungs- 
dauer wird hierdurch nicht herbeigeführt.“ 


[zum landwirthſcha 1 Nothſtande in 
Meitpreuken und Poſen. on den Eifenbahn- 
directionen Bromberg, Poſen, Danzig und der 
Direction der Privat-Eiſenbahn Marienburg- 
Mlamka find unter Zuziehung einzelner Land- 
räthe der Nothſtandsbezirke Vorſchriften über die 
Mitwirkung der Eiſenbahnverwaltungen bei Ver- 
theilung der für die hilfsbedürftigen Landwirthe 
durch die Kreislandräthe bezogenen landmwirth- 
ſchafklichen Betriebsmaterialen (hauptſächlich Gaat- 
getreide, Preßſtroh, Torfſtreu, künſtlicher Dünger 
und Futtermittel, namentlich Kleie) feſtgeſetzt 
worden. In der Regel werden ganze Wagen- 
ladungen, nur ausnahmsweiſe bei Saatgut auch 
Stückgutſendungen, zur Auflieferung gelangen. 
Die Bezüge werden Mitte Auguft beginnen, Ende 
Auguſt und Anfang September am ſtärkſten ſein. 

Die Frachtbriefe müſſen an den Kreislandrath ge- 
richtet fein, welcher für jede Station einen Vertrauens- 
mann zur Abnahme und Vertheilung der Lieferungen 
an die einzelnen Gemeinden beſtimmt. Unter der 
Inhaltsangabe müſſen die Frachtbrieſfe den Dermerk 
„Zur Vertheilung im Nothſtandsbezirke für die Ge- 
meinden A, B, C etc.“ tragen. Die Sendungen dürfen 
weder frankirt (da der Nothſtandstarif nur für un- 
frankirte Bahnſendungen gilt), noch mit Nachnahme be- 
haftet fein. Gebühren für die bei der Ein- und Ausladung 
erfolgende bahnamtliche Derwiegung, ſowie Lager- 


und Platzgeld werden nicht erhoben. Eine Der- 
längerung der Entladefriſt kann wegen des zu 17 


wartenden Andranges nicht Sie bi werden; do 

ra ran der Erlaß des Standgeldes zuläffig. 

Die auf den Sendungen haftenden Frachten und Neben- 
ebühren werden dem dafür haftenden Kreiſe vier 
onate geſtundet. 


>“ ash Rhedereil ift in Danzig bekanntlich 
ſeit 


griffen. Sie war einſt eine der größten der 
Oſtſee, jetzt iſt fie es längſt nicht mehr. Bon 
Anfang des vorigen Jahrhunderts nahm die 
erreichte ihren Köchſtſtand gegen das Jahr 1870, 
von welchem an ein allgemeiner RNückſchritt ein- 
tritt. 1869 hatte Danzig 144 Schiffe mit 58734 
Regiſtertonnen, am 1. Januar 1 nur noch 
49 Schiffe mit 17 550 u ar alfo einen 
Rückgang auf den dritten Theil des früheren Be⸗ 


zuführen, welches in Anbetracht der obwaltenden 


September iſt ein Ausflug 
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ahrzehnten in erheblichem Rückgange be- 


Rhebderei mit Ausnahme einiger Perioden zu und 


ſtandes. Nach dem Stande am 1. Januar 1900 
waren an der ganzen deutſchen Oſtſeeküſte an 
Segelſchiſſen vorhanden: 4 Vollſchiffe, 91 Barken, 
1 Schoonerbark, 3 Dreimaſtſchooner, 9 Briggs, 
3 Schoonerbriggs, 49 Schooner, 101 Schooner- 
galioten und »Galeaſſen, 24 Gaffelſchooner, 
16 andere zweimaſtige Schiffe, 161 einmaſtige 
(und 3 Leichter). die zwei- und dreimaſtigen 
Schiffe, Vollſchiffe, Barken, Fregatten, Briggs ıc. 
verſchwinden allmählich, weil fie den Concur renz- 
kampf mit den modernen Dampfern nicht aus- 
halten können. Nur die kleinen einmaſtigen 
Schiffe unter 50 Regiftertonnen, welche den kleinen 
Verkehr zwiſchen benachbarten Hafen beſorgen, 
halten ſich noch, wenn auch ſchwer. — Die Zahl 
der ſämmtlichen Schiffe der deutſchen Nordſee⸗ 
flotte ſtieg in den Jahren 1871 bis 1900 von 
2437 mit 532 532 Regiſtertonnen Netto- Raum- 
gehalt auf 2919 mit 1519048 Regiſtertonnen 
netto (2 160 087 brutto); in derſelben Zeit zeigte 
ſich in der deulſchen Oſtſeeflotte ein Rückgang 
von insgeſammt 2082 Schiffen mit 449 823 Re- 
giſtertonnen auf 840 Schiffe mit 218 750 Regifter- 
tonnen (335 302 brutto). Während demnach in 
der Nordſee die Zahl der Schiffe geſtiegen iſt und 
der Geſammtraumgehalt ſich faſt verdreifacht hat, 
iſt in der Oſtſee die Jahl der Schiffe ſtark zurück- 
gegangen und der Geſammtraumgehalt hat ſich faſt 
um die Hälfte verringert. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlichen meidung: Thorn 0,54, Fordon 0,52, 
Culm 0,32, Graudenz 0,80, Kurzebrack 1,04, 
Pieckel 0,96, Dirſchau 1,10, Einlage 2,20, Schiewen⸗ 
horſt 2,34, Marienburg 0,62 Meter. 


x [Fahnenweihe des katholiſchen Arbeitervereins 
von Neufahrwaſſer.] Zu einem Volksfeſt geftaltete 
ſich die an Sonntag vollzogene Einweihung der — 
des katholiſchen Arbeitervereins von Neufahrwaſſer. 
Der Verein, welcher jetzt ein Jahr beſteht, zählt bereits 
über 600 Mitglieder aus Neufahrwaſſer und Bröſen; 
er ſteht unter der Leitung des katholiſchen Hilfs- 
geiſtlichen Herrn Vicar Lubowski. Die neue Fahne iſt 
aus freiwilligen Beiträgen der Mitglieder und Zu- 
wendungen von Zntereſſenten beſchafft worden und 
repräſentirt einen Werth von ca. 1000 Mk. Sie iſt in ihrer 
Ausführung ein Aunftwerk zu nennen. Der Fond iſt von 
Paramentenverein zu Danzig hergeſtellt, während die 
künſtleriſch ſchönen Stickereien in Luxemburg aus- 
geführt wurden. Zu dem Weiheact waren von zehn 
auswärtigen Vereinen Deputationen mit ihren Fahnen 
erſchienen. In feierlichem Umzuge wurde die Fahne 
gegen 4 Uhr aus dem Vereinslokal, Neue Börſe vom 
Stralſund, abgeholt und in die Hedwigshirche gebracht, 
wo die Weihe vollzogen wurde. Hierauf bewegte ſich 
der Zug unter Vorantrilt der Muſik durch die Kaupt⸗ 
age des Ortes nach Bröſen, wo die weitere Feier 
im Kurhauſe ſtattfand. 


2 eee In Folge Umbaues der Geleiſe 


der elektriſchen Straßenbahn in der Melzergaſſe iſt 
dieſe Straße von der Kundegaſſe bis zum Vorſtädtiſchen 
Graben von geſtern ab auf vorausſichtlich acht Tage 
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt worden. 


f. [Vom Dominiksmarkt.] Auf dem Platze am 
ehemaligen Jacobsthor, wo die Bergnügungsgelegen- 
heiten und Schaubuden t Stand haben, entwickelte 
ſich geſtern in den Abendſtunden ein überaus lebhaftes 
Treiben. Eine nach Tauſenden zählende Menge drängte 
ſich zu den Karouſſels, Luftihauheln, Schauſtellungen de. 
Viel Zuſpruch unter den Schauſtellungen findet das 
Berliner Panoptikum. Außer verſchiedenen inter: 
effanten Gruppen und Wachsſiguren, werden auch zwei 
Menſchen von dem im Kusſterben begriffenen Stamme 
der Azteken gezeigt. Ihre Schädelbildung, wie auch 
ihre 1 5 lfte ben keiten find inter- 
effant und auch wiſſenſchaftlich beachtenswerth. — Als 
weitere Sehenswürdigkeit iſt 75 erwähnen Baefes 
Theater lebender Photographlen, in welchem u. a, 
auch zahlreiche kinematographiſche Aufnahmen 
gus der „Jungfrau von Orleans“, nach einem Pariſer 
Ausftattungstheater, vorgeführt werden. Die Bilder 
find klar und deutlich. — Auch die am 1 befind- 
liche Menagerie ift beachtenswerth. Es befinden ſich 
in demſelben etliche ſchöne Naubthier-Specles; auch 
Dreſſur-Productionen werden vorgeführt. — Unter- 
ne ift es ferner in Mi Fans Edentheater, wo 

iß Fay ſich mit etlichen ſehr netten „Zauber“ 
ſtücken producirt. — Den Geſang eines Sohnes aus 
dem Reiche der Mitte kann man in der anthropo⸗ 
logiſchen Kusſtellung hören; Sama Kong iſt ein ganz 
netter Burſche und weiß zu intereſſiren. 


T. [Ferien-Girafhammer.} Geſlern hatte die viel- 
fach erwähnte Meſſeraffaire, welche ſich in der Nacht 
vom 16. zum 17. Dezember v. Is. in der Vorhalle zum 
Milhelmtheater abſpielte, noch ein Nachſpiel vor Ge⸗ 
richt. Bekanntlich wurden in der erwähnten Nacht die 
Herren Kapellmeiſter Doering und Komiker Klar arg 
mit Meſſern bearbeitet. Als Thäter wurden die beiden 
Brüder Schmied Willy Burau und Landwirth Guſtav 
Burau verhaftet. Am 2. April wurde auch ſchon 
gegen beide wegen gefährlicher Körperverletzung vor 
der hieſigen Strafkammer verhandelt. Zu dieſem 
Termin konnte Herr Doering jedoch nicht erſcheinen, 
weil er an den Folgen der Verletzungen noch ſchwer 
krank darnieder lag. Es kamen daher nur die Ver- 
letzungen, die Herr Klar erhalten hat, zur gerichtlichen 
Erörterung. em Guflao Burau konnte dabei nicht 
nachgewieſen werden, daß er mit einem Meſſer ge- 
ſtochen hatte; er wurde deshalb freigeſprochen. Da- 

egen wurde ſein Bruder Willy zu 1½ Jahren 

efängniß verurtheilt. Geſtern hatte ſich derſelbe nun 
noch wegen der Verletzungen, die er dem Kapellmeiſter 
Doering beigebracht hat, zu verantworten. Wie bei 
der früheren Verhandlung, fo behauptete der Ange 
klagte auch geftern, völlig betrunken geweſen zu ſein 
und ſich auf nichts beſinnen zu hönnen. Herr Doering, 
der zu dem geſtrigen Termin orſchienen war, iſt auch 
jetzt noch lange nicht völlig gergeſtellt. Er hat einen 
Stich in die Bruft erhalten, der einen operativen Ein- 
griff durch den Rücken erforderlich machte. Das Ge- 
richt erkannte gegen Willy B. auf eine Zuſatzſtrafe 
von drei Jahren Gefängniß und zog die beiden Strafen 
u einer Befammiftrafe von vier Jahren Ge- 
Ea zuſammen. Das Gericht nahm an, daß der 

eſchuldigte nicht zu den gewöhnlichen Meſſerſtechern 
zähle, ſondern mehr unter dem Einfluß des Alkohol- 


genuffes gehandelt habe, Wegen einer Buße hat Herr 


Doering einen Civilprozeß gegen Burau angeſtrengt. 


* [Gelbftmord.] Der 30 Jahre alte Schmiedegeſelle 
Emil Hofileit hat geftern Nachmittag in feiner Wohnung, 
Große Bäckergaſſe Nr. 5, feinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Hoffleit, welcher ein ordentlicher, 
tüchtiger Kandwerker war, hatte in letzter Zeit häufig 
Spuren von Trübſinn gezeigt. Die Leiche wurde auf 
polizeiliche Requifition per Korb nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofe transportirt. 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 5. Aug. Heute Vormittag entſtand in 
der Scheune des Acherbürgers Korela hierſelbſt, 
Waſſerſtraße, ein Brand, der glücklicherweiſe noch im 
Entſtehen gelöſcht werden konnte. Als die Bewohner 
der angrenzenden Grundſlückhe dichen Rauch aus der in 
Dielenbindwerk erbauten Scheune dringen fahen, eilten 
ſie in dieſelbe und fanden hier ein Bund Preßſtroh in 
5 70 verkohltem Zuſtand Das Preßſtroh konnte 
glücklicherweiſe nicht recht brennen und Flammen ent- 
wickeln, denn ſonſt wäre, da die diesjährige Roggen- 
ernte, zum Theil auch Ion die Sommerung, in der 
Scheune geborgen iſt und bei der großen Dürre die 


Ehefrau dur 


— 


Scheune unbedingt mit ihrem Inhalt ein Raub ber 
Slammen geworden und der wg hätte einen 
unerſetzlichen Schaden erlitten, da er ſeine Ernte nicht 
verſichert hat. Wie das Feuer in die Scheune hinein- 
gekommen, iſt noch nicht feſigeſtellt. Wahrſcheinlich 
aber iſt, daß es durch Kinder angelegt iſt. 
Marienburg, 5. Aug. Der Befiker Schubert in 


Grünhagen war beim Einfahren von Getreide mit 


f 0 und Hr. Schubert 
wie der Dienſtjunge kamen in die Gefahr des Ertrinkens. 
Letztere vermochten ſich noch mühevoll zu reiten, 

| 


feinem vierſpännigen Erntewagen in den Brünhagener 
Gee gefahren, um die Pferde Bee Ein Dienft- 
junge, der auf einem der vorderen Pferde ſaß, konnte 
es nicht verhindern, daß die Thiere zu weit in den 
See hineingingen, fie geriethen in eine tiefe Stelle, 
Pferde und Wagen verſanken 


während alle vier Pferde ertranken. 

O Kulm, 5. Aug. Ein Gewitter entlud ſich geſtern 
früh über unſerer Niederung. Der Blitz fuhr in die 
Scheune des Beſitzers Witt in Borowno und zündete. 
Im Verlauf einiger Minuten erfaßte die Flamme auch 
die umliegenden Stallungen und ſchließlich auch das 
Wohnhaus. Sämmtliche Gebäude brannten bis auf 
den Grund nieder. Das Bieh war zum Glück ſchon 
auf der Weide, dagegen verbrannten 200 Ctr. altes 
Getreide und das Mobiliar. 

Thorn, 5. Aug. Der „Berl. Dolksztg.” wird von 


hier geſchrieben: Mittwoch fand in der Redaction der 


„Gazeta Torunska“ eine eingehende Hausſuchung ſtatt. 
Geſucht wurde nach der Handſchrift eines Artikels, be- 
titelt „Vom Lande“, welcher die Angelegenheit der 
polniſchen Geheimbündelei behandelt. Das geſuchte 
Manuſcript wurde nicht gefunden. Während der Haus- 
ſuchung entdeckte man in dem Schreibtiſche des Haupt- 
re acteurs ein Geheimfach. Da der Redacteur ab- 
m jend war, fo wurde es mit Hilfe eines herbeigeholten 
Schloſſers geöffnet. Man fand in dem Geheimfah — 
Briefe feiner Braut und jetzigen Frau, ebenſo ein 
Tagebuch, das dieſe als junges Mädchen geführt hatte. 

Kolberg, 3. Aug. Geſtern gegen Mittag brannte 
das Gehöft des Bauerhofbeſiters Albert Schultz in 
Garrin nieder. Mit Ausnahme der Schafe, welche auf 
dem Felde waren, ift leider der geſammte Viehbeſtand, 
5 Pferde und 22 Haupt Rindvieh, 19 Schweine und 
eine Anzahl Hühner, ſowie das geſammte todte In- 
ventar und Vorräthe verbrannt. 

Köslin, 5. Aug. Bei der heute in Körlin ab- 
gehaltenen Erſatzwahl eines Landtags-Abgeord 
neten für den Wahlkreis Köslin-Kolberg-Körlin⸗ 
Bublitz wurden 245 Stimmen abgegeben, welche 
ſämmtlich auf den conſervativ-agrariſchen Can- 
didaten Rittergutsbeſitzer v. Blankenburg- 
Kaltenhagen fielen, der ſomit gewählt iſt. Die 
Liberalen hatten ſich gänzlich der Wahl enthalten. 
Gei der Wahl im Jahre 1898 wurden 316 
Stimmen für die conſervativen und 118 Stimmen 
für die liberalen Candidaten abgegeben.) 

Schivelbein, 4. Aug. Dem Rittergutsbeſitzer Gott- 
ſchalk zu Schleuzig, welcher Karpfenteiche in größerem 
Umfange angelegt und dem dieſe Anlage und ihre Be- 
ſetzung mit Zifchen mehr als 20000 Mk. gehkoſtet hat, 
wurden durch einen wolkenbruchartigen Regen alle 
ſeine Teiche fortgeriſſen, ſo daß ſämmtliche Fiſche 
verloren gingen. 

Inſterburg, 5. Aug. In der vergangenen Nacht 
wurde bei einem Streit, der unter den bei dem Bau 
der Kleinbahn beſchäftigten Arbeitern entſtand, ein 
Kufſeher erſchlagen. 5 
Bromberg, 5. Aug. Zu dem großen Rabwettfahren 
in Königsberg krainirten auf der hieſigen Fahrradbahn 
mehrere Radfahrer. Unter dieſen defanden ſich die 
Radfahrer Röhr, Lindenburger und Gertig. Plöhlich 
ſtürzten dieſelben mit dem mehrſitzigen Fahrrade. 
Nöhr erlitt einen Bruch des Schlüſſelbeines, die 
anderen beiden innere Verletzungen, darunter einer 
eine Verletzung des Rückgrates. — Verhaftet wurde 
der beim Hoflieferanten Böhme beſchäftigte Gärtnerei- 
gehilfe Schulz, gegen den der Verdacht vorliegt, ſeine 
e grobe Niß handlungen getödtet zu 
0 15 Die Leiche der Schul iſt nach dem ſtädtiſchen 

eichenhauſe gebracht worden, woſelbſt die gerichtsärzt- 
liche Secirung erfolgen wird. 


Scherzhaftes. 


[Faule Ausrede.] Richter: Machen Sie nur 
keine Ausflüchte, Angeklagter; der Poliziſt traf 
Sie doch dabei, wie Sie gerade dem Zeugen, der 
betrunken auf einer Bank lag, die Stiefel aus- 
zogen! — Angeklagter: Stimmt; ich hörte ihn 


nämlich ſo furchtbar ſeufzen, und da dachte ich, die 


— — 


Stiefel drücken ihn halt! 

[Was ſich liebt, das nechkt fih.] Junge 
Frau: Ich erhielt heute von der „Höheren Koch- 
ſchule“ ein ſchönes Diplom auf Pergament — aus 
Freude hab' ich dir gleich das da gekocht! 
Nun rathe einmal, was es iſt! — Junger Ehe- 
männ (an der verbrannten Kruſte eines Eier- 
kuchens kauend): Das Diplom? 


— — een 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


PCC KT 
Vermiſchtes. 


Offenbach, 5. Aug. (Tel.) Heute Vormittag 
gegen 10 Uhr iſt ein Zug der Offenbach-Sachſen⸗- 
hauſer Lokalbahn kurz vor der Einfahrt in den 
Bahnhof Oberrad entgleiſt, drei Wagen wurden 
völlig auf die Schienen geworfen und umge- 
ſtürzt. Ein Schaffner wurde ſchwer, fünf Reiſende 
leicht verletzt. E 

Zürich, 5. Aug. (Tel.) Eine fünfköpfige 
Touriſten-Colonne, Holländer und Schweizer,. 
erſtiegen vor acht Tagen den Montblank und 
werden ſeither vermißt. . 

Gent, 5. Aug. Heute Mittag brach in einem 
mit Seide, Wolle und anderen leicht brennenden 
Stoffen gefüllten Lagerraum eines Speichers ein 
Brand aus. Um 2 Uhr gelang es, das Feuer zu 
bewältigen. der Lagerraum bildet nur noch 
einen Trümmerhaufen. Der Schaden iſt bedeutend. 
Bei den Rettungsarbeiten verunglückte ein Arbeiter. 

Algier, 3. Aug. Im großen Pulver-Magazin 


Saint Eugen fand man Spuren eines Anjchlages, 


der darauf abzielte, das mehrere Tauſend Kilo- 
gramm Pulver enthaltende Magazin in die Luft 
u nee: Eine erloſchene Kerze ſtand mitten 
n einem Pulverhaufen, der für den verbreche- 
riſchen zweck auf dem Erdboden aufgeſchichtet 
worden war. Wahrſcheinlich hatte ein Windſtoß 
die Kerze vorzeitig ausgelöſcht. der Urheber des 
Anſchlages iſt bis jetzt unbekannt. 

Ehriſtiania, 3. Aug. „Morgenbladet“ meldet 
aus Dardö: Eis meerfiſcher mit acht ſchiffbrüchigen 
Eis meerfahrern von den Schiffen „Strömen“ 
und „Familien“ find hier eingelroſſen. Die 


Schiſſe And in der Nähe von Nowoſe Semlja 
no U warden. Das Schickſal von 
fers ann in u bekannt, während die übrige 
Mannſchaft ſich auf eine kleine Inſel rettete, wo 
ite nach 14 Tagen von den Eismeerfiſchern auf- 
genommen wurde. 

Rom, 5. Aug. Ein heißer Siroccowind hat 
die Weinernte in Güdapulien in drei Stunden 
vollſtändig zerſtört. 


Stadiverordneten-Verſammlung 
am Freitag, den 9. Auguft 1901, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
8 A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubs geſuche. — Bericht über die Berathungen des 
Ausjcuffes für den Entwurf einer Bierſteuerordnung 
für die Stadtgemeinde Danzig und Beſchlußfaſſung. — 
Wahl von vier Mitgliedern der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung für die gemiſchte Commiſſion behufs Aus- 
ſchmückung der Stadt zum Kaiſerempfang. — Hafen- 
und Stromgeldertarif. — Bewilligung von Koſten 
a) zur Verlegung von elektriſchen Kabeln in der 
Pfefferftadt und der Brentauer Chauſſe. — 
b) zur Verlegung einer Gasrohrleitung in Alt- 
ſchottland. — Interpellation betreffend die Pflege 
der Lindenbäume in der Gr. Alle. — Ein- 
gemeindung der in Hochſtrieß gelegenen Theile der 
militäriſchen Kaſernements. — Fluchtlinien- und Grenz⸗ 
veränderung an der Prediger- und Breiten - Gaſſe in 
Petershagen. — Regulirung einer Strecke des Labes- 
weges bei Leegſtrieß. — Abſetzung eines Mieths- 
betrages für am Kielgraben liegende Plätze. — Mit- 
theilung a. von vier Nummern des „Weſtpreuß. Ge⸗ 
werkblatts“, — b. von Exemplaren der franzöſiſchen 
Ausgabe des Verzeichniſſes der daſelbſt vom Gefund- 
8 auf dem Gebiete der Hygiene vorbereiteten 

orführungen, — e. über die Revifion des 8 
8 — d. des Magiſtratsberichts aus dem Be- 
reiche der Steuerverwaltung pro 1898, 1899 und 1900. 


1 
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Garbenbinder 


empfiehlt 


Aktiengesellschaft, Graudenz. 


— — 


Georg Schlesin: 
Gommiffionsgejchäft in 


Kleesaat, Hülsenfrüchten, Getreide 


in Jeder Sorte und Qualität stets 


aimmt Anſtellungen 
ern entgegen. 


Ich habe mein Comtoir und 


(General » Depot der fiener Dargarine-Werfe 


Fritz Homann, Dissen, 


890. 


E verlegt und 


8 empfohlen. 


Teleph 


k Mein Comtoir und Lager befinden ſich jetzt 
ö Kopfengaſſe 108. 


Bruno Kalinski, 


8837) Telephon 890. 


Empfehle mein parterre gelegenes 


Lg Mer 1. Ran 


H. Grosse, 


222 


Wir 


Ingenieurbureau Danzig, 
Kohlenmarkt Nr. 32, 


zu ermässigien Preisen. 


ein l 
N 


2 


befindet ſich ſeit 1. April er. 


eins für öffentliche Geſundheitspflege 


Me. Cormick 


Grasmäher, Getreidemäher, 


(1586 


Haschinen-Fabrik A. Ventzki 


ver, Samba I. E 


Ho fenzasse 108 


alte mein wohlfortirtes Lager der berühmten 
Z Homann'ſchen Süßrahm-Margarine- Fabrikate beitens 


Felix Danziger. 


Ketterhagergaſſe 5, Verlängerung der Poſtgaſſe. 


empfehlen uns zur Ausführung effektvoller, elektriſcher fs 


uminalionshelenehluneen 


und find zur Abgabe von Koſtenanſchlägen und Shinen gerne bereit- 92 


Helios, Blektrieitäts-Aktiengesellschaft, 


Sonnenschirme, 
Regenſchirme, 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mk. 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. 


ohlen⸗ 1. Saumalerialien-Beihit 5 


— Theilnahme an der Jahresverſammlung des Ver⸗ 
iin Noſtock. — 
Dermiethung a einer Wohnung im Haufe Steinſchleuſe 
Nr. 2b, — b) eines Landſtreifens am Akazienwege in 
Langfuhr für Gartenzwecke. — Erwerb einer Parzelle 
in Schidlitz zur Straßenerweiterung. — Parzellenaus- 
tauſch in Schidlitz. — Neubau einer Kathe und eines 
Viehſtalles und Umbau eines Mühlengebäudes in 
Oſtritbz. — Wahl von 4 Mitgliedern der Stadtver- 
ordneten-Verſammlung zur Theilnahme am dies 
jährigen weſtpreußiſchen Städtetage. 
B. Geheime Sißung. 

Bewilligung von Unterſtützungen. — Wahl a) eines 
Vorſtehers und Waiſenraths für den 12, Stadtbezirk, 
— b) eines ſtellvertretenden Borftehers der 27. Armen- 
commiſſion, — c) von Armenpflegern für die Armen- 
commiſſionen 21, 18, 20 und ll. 

Danzig, 5. Auguſt 1901. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten Berfammlung. 
Beren;. 

r T:. ... ee 

Standesamt vom 6. Auguft. 

Geburten: Seemann Paul Orlowski, T. — Arbeiter 
Benjamin Biernatzki, S. — Holzarbeiter Adolf Birr, 
T. — Heizer Johann Bachmann, T. — Reiſender Georg 
Salomon, S. — Halbinvalide Ernſt Fregin, T. — 
Schmiedegeſelle Peter Baſtian, S. — Arbeiter Wal- 
demar Schadowski, S. — Schiſſszimmergeſelle Johann 
Albert Dorſch, S. — Binnenlootſe Albert Zieboldt, ©. 
— Molergehilfe Johannes Albert Klonikowski, S. — 
Maſchiniſt Eugen Fromm, T. — Arbeiter Friedrich 
Marquardt, T. — Maſchinenführer Otto Hafelau, T. — 
Schmiedegeſelle Guſtavr Joch, T. — Segelmachergeſelle 
Johannes Penning, T. — Hilfsbremſer Michael 
Bremke, T. — Maurergeſelle Auguſt Michaelis, T. — 
Maurergefelle Ritter, S. — Arbeiter Johann Sand, 
T. — Unehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Stellmacher Auguſt Ferdinand Karl 
Duecomy und Eliſabeth Ehlert. — Arbeiter Gottfried 
Nikolaus und Wilhelmine Lenk. Sämmtlich hier. — 


Heute u. folgende 


ergerichtet und 
aufverpflichtung 


— MsüdejaT „se 


werthen Kundſchaft ſchon längſt erwartete 


nunmehr eingetroffen und zu 


sum Verkauf geſtellt ift, 

1 Did. Porzellan-Teller für. . . 

1 „ Porzellan-Taſſen fürn. 

1 „ Porzelian-Eierbecher für 

Porzellan-Kaſſeekannen 

Kartoffelnäpfe mit Dechel 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


Waſchſervice 
zu denkbar niedrigen Preiſen. 


(8583 Kohlen markt 34, 


172 N 
€ 8 


oſten bandgehlb 
iſſen-Ecken und 


de 


.I Hallauer, 


Langgaſſe 36. 


Beſte Gelegenheit 
zu 
Dominiks- Einkäufe 


Zur n Mittheilung, daß der von meiner 
Waggon billiges Porzellan 


den äußerſt niedrigen Preiſen 


u. ſ. w. 
Gleichzeitig empfehle einen großen Poſten 


Louis Jacoby, 
pPorzellan-, Glas- u. Wirthſchaftsmagazin 


Verkauf: 
Pfefferstadt 28, parterre. 
ominik. 
Die große Berliner Weißwaaren- Bude 
von N. Manme aus Berlin 


Regierungs-Civilſupernumerar Karl Hermann Eduard 
eiphe und Helene Johanna Margarethe Jeguſt zu 
Zigankenberg. 


Danziger Börſe vom 6. Auguſt. 


Weizen unverändert. Gehandelt iſt inländiſcher alter 
fein weiß 766 Gr. 176 M, neuer Sommer- 788 Gr. 
172 A1. der Tonne. 

Roggen unverändert. |. wurde inländiſcher 
744 und 747 Gr. 136 M. les per 716 Gr. per 
Tonne. — Gerſte matter. Inländiſche kleine 650 Gr. 
123 M, 662, 674 und 692 Gr. 125 M, große 704 Gr. 
139 M. 698 Gr. 139% M, Chevalier- 686, 704 und 
709 Gr. 141 M, 686 und 704 Gr. 142 M gehandelt. 
— Hafer ohne Kandel. — a inländiſcher 250 und 
251 At ver Tonne bez. — Weizenkleie grobe 4,321/,, 
feine mit Kluten 3,60 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie geſchäftslos. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 6. Auguſt 1901. 

Ochſen 34 Stück. 1. Vollfieiſchige aus gemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis „zu Jahren 
31—32 M, 2. junge fleifchige, nicht ausgemäflete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 U, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 25—27 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 20—24 M. 

Kalben und Kühe 67 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
an Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 M. 

‚ vollfleifhige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—25 M, 4 mäßig genährte Kühe und 
Kalben 20—22 A, f 

Bullen 71 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 31—32 M, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 28—30 Al, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 24—26 AL, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 22—23 M. 


allen Artikeln 


meines 


umfangreichen Lagers. 


(8787 


m! 


5 
Zurückgekehrt. 


Wohne jetzt (8829 (@ 


Stadtgraben 51 
Dr. med. Fischer. 


Atelier 
Künstlicher Zähne, 


Mk. 1,50 Plomben ete. 
"ou EI Max Johl, 
„ 0,285 Specialist 

„ 0,45 fur Zahn- u. Mundkrankheiten 


Langgasse No. 18. 


| Me Reparatur 


Fußzeug 
fertigt innerhalb 8 
30 Minuten 


äußerſt haltbar 
g und ſauber 
Danzigs 


. Erösste Schnellsohlerei 
re Breitgaſſe 6 u. Jopengaſſe 61. 


Danen⸗Maſſchul 


unter 


CEintritt jederzeit. 


Oscar Meyer-Elbing, 
Bnovot, Bld. Diramareı 


ü 
112 gemal 


715 Ahrobaten au 
3 ZJockens und 


16 


ntree incl, 
r > 


Kinder unter 


Für Wiederverkäufer f 


habe ich in abgeſonderten Räumen eine 


Ausstellung in Spielwaren jeder Art, 


Zum Dominik 


lade ich Intereſſenten hierdurch zu einem Beſuche derſelben — ohne 
— unter Zuſicherung billigster Preiſe und streng reeller 
Bedienung ergebenſt ein. 


L. Lankoff, 3. Daum Nr. 


ahr 
Gelang- und Tanz-Terzett. 
he 3 Alf 


U 
Anfang Hionentens T!/s Uhr. 
ee 


automatiſche Klavier mit elektriſchem Betrieb (neueſte 
Konitruktion) iſt täglich im Betrieb zu beſichtigen im 


8759) 


Ich habe in meinem 


Atelier, am Rarlsberg 10, Dliva, 


ur Benutzung f, d. 
unter Ar. J. 886 5 
Tag ſchon jetzt erbeten. 


Kälber 157 Stück. 1. feinfte Maſthälber 338 
Maſt) und befte Saugkälber 38—40 , mittlere 
Maſtkälber und Saugkälber 34—36 M, 3. — 
e und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
Schafe 219 Stück. 1. Maſtlämmer und jün . 2 5 
m pn 25 M, 2. ältere Mafthammel M, 
erzſchafe) 


mäßig genährte Hammel und Schafe 
21—22 M. x 
Schweine 881 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 4344 M, (Käſer) 46 M, 2. fleiſchige 
Schweine 40—42 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 38—39 M. 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht. 
erlauf und Tendenz des Marktes. 
Rinder: Langſames . ausverkauft. 
Kälber: Schleppend, wird geräumt. 
Schafe: Mittelmäßig. 4 
Schweine: Reges Geſchäft, ausverkauft. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 5. Auguſt. Wind: 8. 
4 3 Kreßmann (S.), Tank, Stettin. 
er. 

Angekommen: Tfiſtina, Alugkift, Elsfleih, Kohlen. 
— John, Perſſon, Carlshamn, Steine. — Silvia (Sd), 
Jaſten, Flensburg, Güter. — Stadt Lübeck (SD.). 
Krauſe, Lübech, Güter. — Angelm (SD.), Müller, 
Hamburg, Güter. 

Geſegelt: Mercur (SD.), Bothe, Bremen, Güter. — 
Annie (S.), Penner, Condon, Güter. 5 

Geſegelt: Freda (SD.), Holm, Dublin, Holz. — 
Meta Suhr, Suhr, Fredrikshavn, Holz. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig 


Danzig. Nur 3 Tage. 


Freitag, 9. Aug. his Sonntag, II. Aug. incl. 
BARNUM & BAILEY 


Größte Schauſtellung der Erde. 


Grofartiges Internationales Bergnügungs-Etabliffement 


In Amerika begründet. 


Macht jetzt eine Reise über den Continent 

n 68 eigens 22 ö 

4 1 u... bilden. Das ganze ungetheilte ) 
igen 3elt-Bavillons ausgeſtellt, deren größter bequeme 

Sitſplätze für ca. 12000 Perſonen enthält. 

70 Pferde in einer Manege vorgeführt 


u conſtruirten Eiſenbahnwagen, welche 4 Züge 


Heerden Elephanten in 3 Manegen vorgeführt 
2 Bühnen 
unſtreiter 
Tiere h eee 
hiere als Clowns 
0 der witigſten Clowns der Welt. 


Ein ausgewähltes Programm von 100 Nummern 


in 3 Manegen, auf 2 Bühnen und 1 Rennbahn. 


300 bewährte Darsteller 300 
2 Menangerien 2 


El Biliets haben Gültigkeit für alle angezeigten Fe eee 
u 


nd geben dem Inhaber Anrecht auf einen Gihplah. 


Keine Nachiahlungen. 


Täglich 2 Vorſtellungen um 2 und um 7½ un Eröffnung 
1% Stunde vor Anfan Beſichtt ; 
Menagerien, der intereſſanten lebenden menſchlichen Abnormitäten 


der Vorſtellung zur gung der 


und einer ganſen Sammlung von Wunderdingen. 


reiſe nach Lage der Plätze: 
e N an 1 . 


oge are Dlat, » iu 5 5 
O Jahren jahjen die Half 

R.- * he e ſind numme 

k.-Bläbe und ind zur Exöffnungsſtunde 

Plätze werd 


urau, Langgaſſe 


inter garten. 


Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges, 


— — 


= Otto Waldemar, 


der beliebte Humoriſt und e 
Trie Mah The Alisons, 


‚Alfredos, Matadore der Araftiurnhunft, 
eichzeitig die andern eritklaffisen Künftler. 
üheres die Plakate. 


Slettfhes Amr! 


Das von Herrn ®. Wenger - Danzig gelieferte 


Tiegenhöfer Brau, 
Kundegaſſe 23. 


meine 
Gemälde und Studien 


Augu 


Werner, 


Oliva. N 


Willy 


Zum Kaiſermanöver 


elegante Candauer-, Kaleſchen-Fuhrwerke 


Allerhöchſten Herrſchaften geſucht. Anerbiet. 
n die Exped. 5 90 evtl. mit Preisford. nee 


2 


Were r 


Weber's 
Carisbader 
Kaffeegewürz 


Kieser t GN eee ee 
in allen Fächern. 15 Radebeul - Dresden. 1 


41 


niemble wird unter 


te für alle plätze 
Lie ne mae t 


. un 
hr Vormittags ab und Sonntag in den 3 — 
lichen Stunden verkauft bei F. 9. 
en weder vorgemerkt, noch vor dem 9, Kuguſt verkauft, 


(8297 


(2968 
Gladiatoren an den Silberketten. 


zu einer Ausstellumg vereint und lade hiermit das hunft- 
liebende Publikum höflichſt zum Beſuche ein. 
Das Atelier iſt unent 


eltlich geöffnet, täglich von 3—7 Uhr 
Nachmittags vom 10. bis 48 ft. 40809 


* 


N 
5 


